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Zusammenfassung
Innerhalb von sechs Jahren nach ihrem ersten Auf-
treten 2012 hat sich die Kirschessigfl iege (Droso-
phila suzukii) in Niedersachsen etabliert. Um de-
taillierte Informationen zur Anfälligkeit von 
Kulturen und der Befallsdynamik in Niedersach-
sen zu erhalten, wurden in den Jahren 2015 bis 
2017 an zwei Betriebsstandorten wöchentliche 
Überwachungen auf Befall in allen anfälligen Kul-
turen durchgeführt. Auf dieser Grundlage können 
nun Aussagen zur Anfälligkeit von Früchten und 
Kulturen, sowie zur Biologie und Befallsdynamik 
in Beeren- und Steinobst für Niedersachsen ge-
troff en werden. Die Anfälligkeit einzelner Früchte 
stieg mit zunehmender Fruchtreife. Daraus folgte, 
dass der höchste Befall in der Regel nach der Ernte 
zu fi nden war. Die beprobten Kulturarten zeigten 
sich mit abnehmender Reihenfolge wie folgt an-
fällig: Himbeere>Brombeere>Erdbeere>Süß-
kirsche>Reneklode>Zwetsche/Pfl aume>Heidel-
beere>Johannisbeere>Mirabelle>Stachelbeere. 
Bei der Anfälligkeit von Heidelbeersorten ergab 
sich folgendes Bild: Elizabeth>Draper>Liberty
>Duke>Reka.Der Befallszeitraum kann für Nie-
dersachsen von spätestens Mitte Juni bis mindes-
tens Mitte Oktober angeben werden. Kulturen, die 
bis Anfang Juni geerntet werden, können als der-
zeit nicht befallsgefährdet eingestuft werden. Der 
Erstbefall wurde sehr wahrscheinlich verursacht 
durch überwinterte Wintermorphe in frühen Süß-
kirschen und abgeernteten Erdbeerkulturen. Erst 
nach zwei Generationszyklen, also ca. 4 Wochen, 
wurde eine Befallsintensivierung in den Kulturen 
beobachtet. Der Befallshöhepunkt wurde ab An-
fang September beobachtet. Ab Mitte September 
nahm der Befall in Freilandkulturen natürlicher 
Weise ab, während dieser Trend in Folientunneln 
nicht zu beobachten war. Zwischen den Jahren 
kam es zwar zu unterschiedlich starkem absolu-
ten Befall, gemessen als Larvenanzahl pro Frucht, 
aufgrund des hohen Schädigungspotenzials der 
Kirschessigfl iege führte dies aber nicht zu einer 
großen Änderung der Befallshäufi gkeit. Die wirt-
schaftlichen Schäden können somit auch in Jah-
ren mit geringem Befallsdruck durchaus hoch 
sein. Aufgrund der Ergebnisse können Kulturen 
hinsichtlich ihres natürlichen Risikos für einen 
hohen Befall eingestuft werden. Dies gibt einen 
Hinweis auf die notwendige Intensität von eff ek-
tiven Gegenmaßnahmen. 
Schlagwörter: Anfälligkeit, Beerenobst, Drosophila 
suzukii, Kirschessigfl iege, Population, Steinobst

Investigations of fruit infestation 
with spotted-wing drosophila in 
Lower Saxony 2015-2017

Summary
The spotted-wing drosophila (Drosophila su-
zukii) established in Lower Saxony within six 
years after the fi rst appearance. To obtain de-
tailed information about susceptibility of crops 
and infestation dynamics in Lower Saxony, week-
ly observations of infestation on all susceptible 
crops were undertaken on two farming sites. Ba-
sed on these fi ndings fruit and crop susceptibi-
lity, as well as biology and infestation dynamics 
can be estimated for Lower Saxony. Infestation 
rate of fruit increased with ripeness, leading to 
the highest infestation rate in fruit after harvest.
Susceptibility of investigated crops was assessed 
as follows: raspberry>blackberry>strawberry
>cherry>greengage plum>plum>blueberry
>currant>mirabelle>european gooseberry. 
Susceptibility of blueberry varieties was found 
to be: Elizabeth>Draper>Liberty>Duke>Reka. 
For Lower Saxony the infestation period can be 
specifi ed to start latest mid of June and to end 
not before mid of october. At present crops bee-
ing harvested before beginning of June, can be 
seen as not endangered. Due to observations it 
is likely that fi rst infestation which was obser-
ved in early cherries and harvested strawberry 
fi elds, was caused by hibernating females (win-
termorphs). Intensitiy of fruit infestation could 
be found to increase after two generation cycles, 
which span approximately 4 weeks. At the begin-
ning of september the highest infestation rate 
could be found. Infestation rate decreased na-
turally from mid september on. This eff ect could 
not be observed in cultures grown in high tun-
nels. Between the years the infestation rate was 
found to vary in absolute measures. But regar-
ding the real damage potential measured as 
infestation incidence, the diff erences between 
the years were not striking. Thus economical da-
mage can be substantial even in years with low 
infestation pressure. Based on the fi ndings crops 
can be classifi ed for their underlying natural risk 
for a heavy infestation. This classifi cation can be 
seen as a reference for the required intensity of 
eff ective measures. 
Keywords: Drosophila suzukii, population, soft fruit, 
spotted-wing drosophila, stone fruit, susceptibility 

Das Auftreten und die Bekämpfung 
der Kirschessigfl iege (Drosophila su-
zukii) ist seit dem ersten Nachweis in 
Deutschland 2011 (VOGT et al., 2012) 
und ihrer gesicherten Etablierung 
auch in Niedersachsen (WICHURA et al., 
2016) das wichtigste Thema im Bereich 
Pfl anzenschutz in Stein- und Beeren-
obst produzierenden Betrieben. Die 
Anfälligkeit einer Kultur hängt dabei 
von einer Reihe verschiedener natür-
licher Faktoren ab, die im Wesentlichen 
nicht vom Anbauer beeinfl ussbar sind. 
Es ist wichtig diese Faktoren und ih-
ren Einfl uss auf die Biologie der Kirsch-
essigfl iege zu verstehen, um die rich-
tigen Schritte zu ihrer Bekämpfung 
einleiten und durchführen zu kön-
nen. Basierend auf einer breiten Da-
tengrundlage werden im Folgenden 
einzelne Faktoren beschrieben, die 
einen Eff ekt auf den Befall mit D. su-
zukii haben können. Von der einzel-
nen Frucht beginnend, wird der Ein-
fl uss der Kulturstadien, Kulturarten 
und beispielhaft auch von Sorten dar-
gestellt. Befallsdynamische Aspekte 
im Jahresverlauf sowie Witterungsef-
fekte werden betrachtet. Durch diese 
Beobachtungen kann ein vertieftes 
Verständnis über die Biologie und die 
Befallsprozesse unter den spezifi schen 
Anbaubedingungen in Niedersachsen 
gewonnen werden. 

Befallsuntersuchungen als 
Datengrundlage

In den Jahren 2015 bis 2017 wurden 
an zwei Betriebsstandorten intensive 
Beprobungen von Beeren- und Stein-
obst vom Pfl anzenschutzamt durchge-
führt. Hierzu wurden regelmäßig, min-
destens jedoch einmal wöchentlich, 
Fruchtproben mit der beginnenden 
Reife der Kultur bis zum Ernteende, 
wenn möglich auch darüber hinaus, 
von Büschen und Bäumen entnom-
men. Eine Probe bestand in der Regel 
aus 50 Früchten. Bei größeren Früchten, 
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Abb. 1 : Befall mit Kirschessigfl iegenlarven 
an verschiedenen Reifestadien von Him-
beeren Aroma Queen (Mittelwert von je 7 
Früchten). (Fotos: Alexandra Wichura)

Tabelle 1:  Untersuchte Fruchtproben pro Pflanzenart in den Jahren 2015 bis 2017. 

Kultur gesamt davon
mit Befall ohne Befall

Be
er

en
ob

st

Heidelbeeren 262 116 146
Erdbeeren 135 52 83
Himbeeren 53 27 26
Johannisbeeren 36 21 15
Brombeeren 23 13 10
Stachelbeeren 11 2 9

St
ei

no
bs

t

Zwetsche/Pflaume 127 69 58
Süßkirsche 62 20 42
Mirabelle 14 11 3
Reneklode 6 5 1
Weichselkirsche 2 1 1
Aprikose 1 1 0

W
ild

ar
te

n

Holunder 13 10 3
Brombeeren 6 4 2
Vogelkirsche (P. serotina) 7 5 2
Eberesche 3 0 3
Schlehe 2 0 2
Liguster 1 0 1
Schwarzer Nachtschatten 1 0 1
Weißdorn 1 0 1
insgesamt 766 357 409

wie Pfl aumen, wurde die Fruchtanzahl 
allerdings reduziert, um eine routine-
mäßige Auswertung zu ermöglichen. 
Insgesamt wurden in den drei Jahren 
775 Beeren- und Steinobstproben un-
tersucht. 732 Proben wurden aus Pra-
xisanlagen entnommen, 9 Proben aus 
dem Haus- und Kleingarten. Zusätz-
lich wurden 34 Proben von Wildpfl an-
zenarten, die als Wirtspfl anzen in Frage 
kommen, entnommen. Die Proben von 
Himbeeren und Brombeeren entstam-
men überwiegend, Erdbeer- und Hei-
delbeerproben zu einem geringeren 
Anteil aus Folienhäusern. In beiden 
Betrieben konnte entweder aufgrund 
des gänzlich fehlenden Anbaus von Kir-
schen oder aufgrund der Einnetzung 
der frühen Sorten eine Bewertung des 
Befalls von frühen Süßkirschen nicht 
erfolgen. Die Kirschsorten Regina und 
Kordia konnten nur in den Jahren 2015 
und 2016 bewertet werden.

Die Befallsuntersuchung erfolgte 
routinemäßig durch Aufschwemmen 
mit 10%igem Salzwasser (WICHURA et 
al., 2018). Hierbei wurden die Früchte 
einer Probe in der Regel nicht ein-
zeln, sondern als Sammelprobe auf-
geschwemmt. Bei 100 Proben wurde 
der Befall durch Durchzüchten der 

Tiere festgestellt (WICHURA et al., 2018). 
Für die Auswertung dieser Proben 
wurde die Anzahl geschlüpfter adul-
ter Tiere mit der Larvenanzahl in der 
Probe gleichgesetzt. Proben, bei de-
nen ausschließlich ein Befall mit ande-
ren Drosophiliden-Arten festgestellt 
wurde, wurden bei der Auswertung 
nicht berücksichtigt. Insgesamt konn-
ten deshalb 766 Proben bei der Aus-
wertung berücksichtigt werden. Da-
von waren 357 Proben mit Befall und 
409 Proben befallsfrei (Tab. 1). 

Anfälligkeit verschiedener 
Fruchtreifestadien

Bei der getrennten Untersuchung ver-
schiedener Reifestadien von Himbeer-
früchten wurden die meisten Kirsch-
essigfl iegenlarven in den reifen, 
weichen Früchten gefunden. Unreife, 
feste Früchte wurden zu einem gerin-
gen Maß zwar ebenfalls belegt, die 
Fruchtausfärbung spielte hier jedoch 
keine Rolle. In überreifen, vertrock-
neten Früchten wurden keine Larven 
mehr gefunden (Abb. 1). Dieselbe rei-
feabhängige Anfälligkeit der Früchte 
wurde von den Autoren an allen un-
tersuchten Beerenobstarten beobach-

tet und wurde von WEBER & KOCKEROLS 
(2016) auch für Steinobst gezeigt.

Obwohl die Kirschessigfl iege als 
einzige Drosophila-Art in der Lage ist, 
eine harte intakte Fruchthaut mit ih-
ren sägezahnartigen Legebohrer zu 
durchdringen (ATALLAH et al., 2014), 
bevorzugt sie bei der Eiablage ältere, 
reifere Fruchtstadien mit weicher Haut, 
sofern sie die Wahl hat (LEE et al., 2011). 
Erklärt werden kann diese Beobach-
tung mit dem Eindringwiderstand, 
d.h. der Festigkeit der Fruchthaut: je 
fester die Frucht, desto geringer ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass D. suzukii Eier 
hineinlegt (BURRACK et al., 2013; LEE et 
al., 2015). Unreife grüne Früchte sind 
somit am unattraktivsten und werden 
als Wirtsfrucht nicht akzeptiert (LEE et 
al., 2015). Als zusätzlicher Parameter 
spielt der pH-Wert der Früchte eine 
Rolle: je höher der pH-Wert der Frucht, 
das heißt je weniger Fruchtsäure in der 
Frucht vorhanden ist, desto höher ist 
die Akzeptanz für die Eiablage. Auch 
der Brixwert, d.h. die Süße der Früchte, 
scheint einen Einfl uss auf die Anfällig-
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Abb. 2: Befall mit Kirschessigfl iegenlarven in verschiedenen Stadien der Kulturführung in 
Heidelbeere Liberty (Mittelwert + Standardabweichung). N: Anzahl Sammelproben.

keit zu haben, allerdings nicht so stark 
und deutlich, wie die anderen beiden 
Parameter (LEE et al., 2015). 

Befall in verschiedenen 
Kulturstadien

Um die Anfälligkeit der unterschied-
lichen Kulturstadien zu analysie-
ren, wurden alle Proben der Heidel-
beersorte Liberty aus den Jahren 
2015-2017 nach ihrer Entnahme vor, 
während und nach der Ernte zusam-
mengefasst. In keiner der Anlagen 
wurde die Ernte vorzeitig durch Befall 
mit Kirschessigfl iege abgebrochen.

Vor der Ernte war die Kultur befalls-
frei. Während der Ernte wurde ein Be-
fall von durchschnittlich 0,14 Larven 
pro Frucht festgestellt. Rechnet man 
die Befallsstärke mit der Faustformel 
in Befallshäufi gkeit um (WICHURA et al. 
2018), so entspricht dies ca. 7% befal-
lenen Früchten. Nach der Ernte stieg 
der Befall auf 0,81 Larven pro Frucht 
deutlich an. Dies bedeutet umgerech-
net, dass ca. 40% der noch hängenden 
Früchte befallen waren. Vergleichbar 
hoch ist der Befall mit 0,70 Larven pro 
Frucht, entsprechend einer Befallshäu-
fi gkeit von 35%, in ungeernteten Be-
ständen (Abb. 2). 

Der beobachtete Zusammenhang 
lässt sich über zwei Eff ekte erklären. 
Einerseits wird durch die kontinuier-
liche Entnahme der reifen und wei-
chen Früchte bei der Ernte der Anteil 
der hochanfälligen und für Kirsches-
sigfl iege attraktiven Früchte deutlich 
reduziert. Andererseits werden mit je-
der Pfl ücke auch Befallsfrüchte und 
damit Kirschessigfl iegeneier und -lar-
ven entfernt, so dass die Population 
der Kirschessigfl iege am Wachstum 
gehindert wird. Nach der Ernte steigt 
der Anteil an attraktiven Früchten und 
die Population kann sich ungestört 
vermehren, da alle Eier und Larven zur 
Verpuppung gelangen. 

Ungeerntete Bestände unterschei-
den sich in der Befallsstärke und Be-
fallshäufi gkeit zwar nicht von beernte-
ten Beständen, allerdings muss hierbei 
berücksichtigt werden, dass die ab-
solute Fruchtanzahl in ungeernteten 
Anlagen deutlich höher sein kann-
bel als in beernteten. Auch bei ähn-
licher Befallshäufi gkeit sind in einem 
ungeernteten Bestand somit absolut 
deutlich mehr befallene Früchte und 

damit eine höhere absolute Anzahl an 
Kirschessigfl iegen zu erwarten als in 
einem geernteten Bestand.  

Wirtseignung verschiedener Arten

Um ein praxisnahes Bild der Arten- und 
Sortenanfälligkeit zu erhalten und Ver-
zerrungen, die durch die Verrechnung 
von Nullproben entstehen können, zu 
vermeiden, wurden für diese Analysen 
nur Proben mit Befall verwendet. Auf-
grund der geringen Gesamtproben-
anzahl erfolgte keine Bewertung von 
Aprikosen und Sauerkirschen.

Gemessen am mittleren Larvenbe-
fall pro Frucht diff erenzieren die ver-
schiedenen Kulturarten zum Teil deut-
lich voneinander. Mit durchschnittlich 
3,5 Larven pro Frucht erwies sich Him-
beere als die anfälligste Kultur, gefolgt 
von Brombeere (2,4) und Erdbeere 
(2,0). Süßkirschen (1,6) zeigten sich 
etwas anfälliger als Renekloden (1,3) 
und Zwetschen bzw. Pfl aumen (1,1). 
Erst dann folgten Heidelbeeren (1,0). 
Der geringste Larvenbesatz wurde in 
Johannisbeeren (0,3), Mirabellen (0,2) 
und mit Abstand in Stachelbeeren 
(0,02) gefunden (Abb. 3). 

In der Literatur lassen sich einige 
Studien zur Anfälligkeit von Früchten 
fi nden. In der Regel wurden hierzu La-
borstudien durchgeführt. So wurde in 
einer Untersuchung von BELLAMY et al. 
(2013) anhand von im Labor ermit-
telten Ergebnissen für die Parameter 
der Fruchtattraktivität, der Eiablage-

rate sowie die Entwicklungsdauer der 
Larven ein Index für das Wirtspfl an-
zenpotenzial verschiedener Kulturar-
ten für Kirschessigfl iege berechnet. Der 
oben erwähnte Eindringwiderstand 
der Früchte spielt dabei natürlich auch 
eine Rolle. Anhand dieser Indices konn-
ten die untersuchten Kulturarten in ein 
Ranking gebracht werden. Die in die-
ser Studie ermittelten Wirtspfl anzenpo-
tenziale stimmen sehr gut mit den nie-
dersächsischen Befallsbeobachtungen 
überein (Tab. 2). Eine Ausnahme bilden 
Erdbeeren, die in der Studie von BELLAMY 
et al. (2013) mit einem höheren Wirts-
pfl anzenpotzenial beurteilt wurden als 
in Niedersachsen und noch vor Brom-
beeren eingestuft wurden. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass sich diese Unter-
schiede über die verwendeten Sorten 
erklären ließen, allerdings sind die be-
urteilten Sorten in der Studie nicht ge-
nannt, eventuell auch nicht bekannt. 
Da in der Studie vielmehr eine grund-
sätzliche Methodik zur Wirtspotenzi-
albewertung vorgestellt wird, ist von 
entscheidender Bedeutung, dass sich 
in den Praxisproben die im Labor be-
obachteten Einzeleff ekte summiert 
widerspiegeln. 

Wirtspotenzial verschiedener 
Sorten

Nicht nur die Kulturarten unterschei-
den sich in Bezug auf ihre Anfälligkeit, 
auch die Sorten einer Kulturart kön-
nen große Unterschiede aufweisen. 
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Abb. 4: Fruchtbefall mit Kirschessigfl iegenlarven an verschiedenen Heidelbeersorten (Mit-
telwert + Standardabweichung). N: Anzahl Sammelproben.

Abb 3 : Fruchtbefall mit Kirschessigfl iegenlarven in verschiedenen Kulturarten (Mittelwert 
+ Standardabweichung). N: Anzahl Sammelproben.

Dabei können die Unterschiede zwi-
schen den Sorten sogar größer sein 
als zwischen den Kulturarten. Auch 
hier spielt die Fruchtfestigkeit wieder 
eine entscheidende Rolle. Da die Da-
tenlage für Heidelbeeren mit 116 ver-
wertbaren Proben über 5 verschie-
dene Sorten sehr umfangreich war, 
konnte eine sortenspezifi sche Aus-
wertung durchgeführt werden. Wie 
bei den Kulturen ist auch hier die Re-
lation der Werte zueinander von grö-
ßerer Bedeutung, das Befallspotenzial 
der einzelnen Sorten, als der absolute 
gemessene Befallswert (Abb. 4). 

Es zeigte sich, dass die Sorte Eliza-
beth die anfälligste Sorte war. Fast ge-
nauso anfällig war die Sorte Draper, 
Während Duke ein mittleres Potenzial 
aufwies, waren Liberty und Reka am 
wenigsten anfällig. 

In Käfi gversuchen testeten LEE et al. 
(2011) ebenfalls Heidelbeersorten. Den 
Fliegen wurde dabei die Wahl zwischen 
verschiedenen Früchten verschiedener 
Reifegruppen gegeben. Sie fanden im 
Gegensatz zu unseren Beobachtungen 
die Sorte Duke anfälliger als die Sorte 
Liberty. Die anderen Sorten können lei-
der nicht verglichen werden, da sie von 
LEE et al. (2011) nicht getestet wurden. 
Während Käfi gversuche zwar genauere 
und vor allem gleichbleibende Testbe-
dingungen bieten, hat man in diesen 
Versuchen immer das Problem zu lö-
sen, Früchte vergleichbaren Reifesta-
diums zu testen. Bei der Auswertung 

von Freilandproben ist dagegen das 
größte Problem der unterschiedliche 
Befallsdruck, der zwischen den Jah-
ren und innerhalb des Jahres herrscht. 
Beide Methoden haben deshalb Vor- 
und Nachteile. Aufgrund des Proben-
umfangs können wir jedoch davon 
ausgehen, dass die Ergebnisse die An-
fälligkeitssituation für Niedersachsen 
gut wiederspiegeln.

Befall im Jahresverlauf

Da es mit einfachen Methoden der-
zeit nicht möglich ist, Daten über die 
Populationsentwicklung der adulten 

Fliegen in Zeit und Raum zu generie-
ren, wurden als einfache Annährung 
der Befall pro Frucht pro Kalenderwo-
che für die beiden Betriebsstandorte 
getrennt für Freiland- (Abb. 5) und Ge-
wächshausproben (Abb. 6) in den drei 
Jahren ermittelt. Der Larvenbefall in 
den Früchten steht in einem engen 
Verhältnis zur Befallshäufi gkeit, wel-
che wiederum Rückschlüsse auf die 
relative Zu- oder Abnahme der adul-
ten Tieren in einem Bestand zulässt. 
Die Larvenanzahl pro Frucht pro Wo-
che kann somit als ein einfaches Maß 
für den herrschenden Befallsdruck be-
nutzt werden. 

beobachtet
nach Bellamy 
et al.  (2013)

Himbeeren 1 1

Brombeeren 2 3

Erdbeeren 3 2

Süßkirsche 4 4

Reneklode 5 nb

Aprikose nb 5

Zwetsche/Pflaume 6 nb

Heidelbeere 7 6

Johannisbeere 8 nb

Mirabelle 9 nb

Stachelbeere 10 nb

Weintraube nb 7

Tabelle 2: Vergleich der beobachteten  
Wirtseignung von Kulturen mit einer 
Laborstudie von Bellamy et al . (2013). Mit 
absteigendem Rang wird die Anfälligkeit 
der Kultur geringer. nb: nicht bewertet

Kultur
Wirtseignung
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Abb. 6: Fruchtbefall in zwei Betrieben gemittelt über alle beprobten 
Kulturarten pro Woche für Folientunnel von Anfang Mai bis Anfang 
Dezember 2015 (A), 2016 (B) und 2017 (C) mit Angabe des relativen 
Befallsdrucks in dem jeweiligen Jahr beginnend ab Befallsbeginn 
im Freiland, im Bezug zum rel. Befallsdruck in den Freilandkulturen 
desselben Jahres. Im Vergleich wurden die Reifezeiträume wich-
tiger anfälliger Kulturarten im geschützten Anbau angegeben. Ori-
entierend ist der Befall von 1,6 Larven pro Frucht eingezeichnet, 
was ungefähr einer Befallshäufi gkeit von 80% entspricht.

Abb. 5: Fruchtbefall in zwei Betrieben gemittelt über alle beprobten 
Kultur- und Wildarten pro Woche für das Freiland von Anfang Juni 
bis Anfang Dezember 2015 (A), 2016 (B) und 2017 (C) mit Angabe 
des relativen Befallsdrucks in dem jeweiligen Jahr beginnend ab 
Befallsbeginn im Freiland. Im Vergleich wurden die Reifezeiträume 
wichtiger anfälliger Freiland-Kulturarten angegeben. Orientierend 
ist der Befall von 1,6 Larven pro Frucht eingezeichnet, was unge-
fähr einer Befallshäufi gkeit (BH) von 80% entspricht.

Im Jahr 2016 wurden in beiden Be-
trieben konsequent Hygienemaß-
nahmen durchgeführt, z.B. durch die 
Benutzung eines Vollernters bzw. 
manuelles Sauberpfl ücken. Deshalb 
konnten 2016 ab Mitte September 
keine Daten mehr für beide Standorte 
erhoben werden. 

Befallszeitraum

Im Freiland wurde der Beginn des 
Fruchtbefalls an den beiden Betriebs-
standorten im Freiland 2015 Ende 
Juni, ab 2016 ab Mitte Juni festge-
stellt. Die Befallsfeststellung war je-
weils in aus der Ernte genommenen 
Erdbeerbeständen. Während in 2015 
der erste Befall von uns ca. 8 Tage spä-
ter beobachtet wurde als der Befall an 
Frühkirschen im Alten Land (KOCKEROLS 
et al., 2015), korrespondierte der Be-

fallsbeginn in 2016 mit dem Befallsbe-
ginn in Kirschen im Alten Land (WEBER 
& KOCKEROLS, 2016). Lebende Larven 
wurden in Proben bis Ende Oktober 
nachgewiesen. 

Im Folientunnel wurde der erste Be-
fall frühestens Ende Juni in Himbeeren 
und Brombeeren beobachtet. In ver-
frühten Folientunnel-Erdbeeren Clery 
wurde in den drei Jahren kein Befall 
festgestellt. Obwohl an der Sorte bei 
verspätetem Anbau Befall festgestellt 
werden konnte, kann man deshalb 
momentan davon ausgehen, dass Kul-
turen, die bis Anfang Juni abgeerntet 
werden, nicht befallsgefährdet sind 
(Abb. 7). Auch in Folientunneln der Hei-
delbeersorte Duke wurde in den drei 
Jahren kein Befall festgestellt. Bei die-
sem Eff ekt handelt es sich wohl vor-
rangig um eine Kombination der ge-
ringen Anfälligkeit der Sorte und dem 

geringen relativen Befallsdruck zum 
Anbauzeitpunkt. Beides wird im Fol-
genden näher erläutert.

Generalisierend lässt sich der Be-
fallszeitraum für Niedersachsen somit 
von spätestens Mitte Juni bis minde-
stens Mitte Oktober angeben.  

Befallsdruck im Jahresverlauf

Der Fruchtbefall beginnt in allen drei 
Jahren auf sehr niedrigem Niveau. Zu 
einer Ausweitung mit deutlich anstei-
gendem Fruchtbefall kam es über die 
drei Jahre erst Mitte Juli, je nach Jahr 
spätestens Anfang August. Der stärk-
ste Fruchtbefall wurde in allen drei 
Jahren Anfang bis Mitte September 
festgestellt. Ab Mitte September nahm 
der Befall pro Frucht und Woche ab.

Im Gewächshaus war der früheste 
Befallsbeginn Ende Juni zu beobach-
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Abb. 7: Befall der Erdbeersorte Clery bei An-
bau im Folienhaus im Frühjahr mit Ernte im 
Mai bis Anfang Juni und im Sommer mit 
Ernte August bis Oktober in den Jahren 
2015-2017 (Mittelwert + Standardabwei-
chung). N: Anzahl Sammelproben

ten. Im Vergleich zu Freilandproben 
stieg er in jedem Jahr schnell an. Im 
Gegensatz zum Freiland wurde ab 
September aber kein Rückgang der 
Befallsstärke beobachtet, sie stieg im 
Gegenteil bis November noch an. 

Ausgehend von dem Befallsverlauf 
innerhalb eines Jahres wurde der rela-
tive Befallsdruck pro Jahr in den Klas-
sen gering, mittel und hoch abgelei-
tet. Da der relative Befallsdruck immer 
nur in Bezug auf das jeweilige Jahr be-
trachtet wurde, ist z.B. der hohe rela-
tive Befallsdruck im Jahr 2015 abso-
lut betrachtet deutlich niedriger als 
der hohe relative Befallsdruck im Jahr 
2016. Ziel war es, mit dieser Einschät-
zung den sehr weiten allgemeinen 
Befallszeitraum genauer zu spezifi -
zieren. Die Begriff e gering, mittel und 
hoch wurden dabei gewählt, um eine 
eindeutige Diff erenzierung zwischen 
den Phasen der Populationsentwick-
lung zu ermöglichen. 

Der als gering eingestufte relative 
Befallsdruck gibt den Anfangsbefall 
in jedem Jahr wieder. Der mittlere re-
lative Befallsdruck zeigt in etwa einen 
Larvenbefall, der um das 10fache hö-
her ist als der jahresbedingte geringe 
relative Befallsdruck. Hoher relativer 

Befallsdruck wurde angegeben, wenn 
die Larvenanzahl bei ca. dem 100fa-
chen eines geringen relativen Befalls-
druckes lag (Abb. 5, Abb. 6). 

Der Zeitraum mit geringem rel. Be-
fallsdruck erstreckt sich über ca. 4 Wo-
chen ab Befallsbeginn. Daran schließt 
sich der Zeitraum mit mittleren rela-
tiven Befallsdruck von etwa der ersten 
Julidekade bis Ende Juli an. Grundsätz-
lich muss also spätestens Mitte Juli mit 
einem Anstieg des Befalls gerechnet 
werden. Der relative Befallsdruck er-
reicht von Anfang September bis zur 
letzten Septemberdekade seinen Hö-
hepunkt in allen drei Jahren, unabhän-
gig vom Befallsbeginn in dem Jahr. Ab 
Mitte September fällt der Befallsdruck 
zwar wieder, ist aber immer noch auf 
mittleren Niveau. 

In Folientunneln scheint der Zeit-
raum mit geringem Befallsdruck da-
gegen deutlich länger anzuhalten als 
im Freiland. Er steigt dann allerdings 
sehr schnell an und kann sehr lange 
auf einem hohen Niveau bleiben. 

Zu erklären sind diese Beobach-
tungen mit der Fähigkeit der Kirsch-
essigfl iege den Winter in einer Dia-
pause zu überstehen, indem sie so-
genannte Wintermorphe bildet. Hier-
bei handelt es sich um dunkle, etwas 
größere adulte Fliegen, die Kälte und 
Frostbedingungen deutlich besser 
überleben können als die etwas klei-
neren Sommermorphe, die aufgrund 
der geringeren Sklerotinisierung ih-
rer Haut heller ausgefärbt sind (TO-
XOPEUS et al., 2016). Die Wintermorphe 
haben ein reduziertes Reproduktions-
vermögen. Über die Wintermonate fi n-
det keine Reproduktion statt (SHEARER 
et al., 2016; TOXOPEUS et al., 2016). Be-
reits ab durchschnittlichen Tempe-
raturen von 15 °C bilden sich unter 
Kurztagsbedingungen die winterhar-
ten Fliegen (WALLINGFORD et al., 2016). 
Bedingungen, wie sie ab September 
in Niedersachsen vorherrschen. Durch 
die vermehrte Bildung von Winter-
morphen und ihrer Abwanderung in 
die Winterquartiere ist somit der Rück-
gang des Befallsdruckes ab Septem-
ber zu erklären. Konsequenterweise 
steigen ab diesem Zeitpunkt die Fal-
lenfänge in den Winterquartieren an 
(WICHURA et al., 2016).

Das Erreichen der Geschlechtsreife 
nach der Überwinterung (Diapause) 
scheint vor allem temperaturgesteu-

ert zu sein und nicht von der Photo-
periode abzuhängen (TOXOPEUS et al., 
2016). Dies ist die Erklärung dafür, 
warum in Süddeutschland der Befall 
mit Kirschessigfl iege ca. 3 Wochen vor 
Niedersachsen zu beobachten ist. Be-
obachtungen an den Fängen verein-
zelter Tiere im Frühjahr haben gezeigt, 
dass es sich hierbei um Wintermorphe 
handelt. Es ist deshalb anzunehmen, 
dass die im Juni beobachteten ersten 
Eiablagen tatsächlich von den über-
winterten Weibchen stammen und 
die Vermehrung auf Zwischenwirten, 
wie z.B. Misteln (BRIEM et al., 2016), in 
Niedersachsen daher keine große 
Rolle zu spielen scheint. In Kirschen 
wurde beobachtet, dass nach der er-
sten Eiablage zwei Generationszy-
klen vergehen, die einen noch relativ 
überschaubaren sporadischen Befall 
verursachen, bevor die Ausbreitung 
großfl ächig erfolgt und zu starkem 
Befall führt (WEBER & KOCKEROLS, 2016). 
Diese Beobachtung lässt sich auf ge-
samt Niedersachsen übertragen. 

Unter Folientunneln sind die Tem-
peraturen noch lange bis in den Herbst 
hinein optimal für die Entwicklung der 
Kirschessigfl iegen. Kurztagsbedingun-
gen allein reichen augenscheinlich 
nicht aus, um das Vermehrungspoten-
zial der Tiere zu reduzieren. Es bedarf 
hierzu vorrangig der kühlen Tempe-
raturen, wie die Entwicklung im Frei-
land zeigt.

Augenfällig ist weiterhin der sehr 
hohe relative Befallsdruck im Folien-
tunnel im Vergleich zum Freiland in al-
len drei Jahren. Diese Daten entspre-
chen nicht den Beobachtungen von 
BURRACK et al. (2013), die in Tunneln bei 
Brombeeren niedrigeren Befall fest-
stellten, als bei zeitgleich angebauten 
Brombeeren im Freiland. Leider konn-
ten wir bei unseren Auswertungen 
keine Proben aus Freiland-Kultur-
brombeeren oder -himbeeren als di-
rekten Vergleich heranziehen. Der 
Eff ekt der Tunnel auf die Populations-
entwicklung kann an dieser Stelle des-
halb nicht sauber abgeklärt werden.

Jahreseff ekte

Nicht jedes Jahr verläuft gleich. Auch 
die drei von uns betrachteten Jahre 
unterscheiden sich hinsichtlich des 
beobachteten absoluten Befalls-
drucks. In 2016 war der Besatz mit Lar-
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Tabelle 3: Einschätzung der Möglichkeit eines schweren Befalls. Adäquate 
Kulturführung und Gegenmaßnahmen werden dabei als gegeben vorausgesetzt.

Kultur Anbau
Einschätzung der 
Möglichkeit eines 
schweren Befalls

Himbeeren Tunnel sehr hoch
Brombeeren Tunnel sehr hoch
Erdbeeren Remontierer hoch
Süßkirschen Spätsorten hoch
Heidelbeere hoch
Süßkirsche Früh- und Mittlere Sorten gering
Zwetsche/Pflaume gering

Heidelbeere Tunnel Duke, 
Ernte bis Anfang Juli sehr gering

Erdbeeren Frigos und Normalkultur sehr gering
Johannisbeere sehr gering
Stachelbeere sehr gering

ven ca. dreimal höher (Abb. 5B), als im 
Jahr zuvor (Abb. 5A). Im Jahr 2017 wur-
den diese Intensitäten von 2016 zwar 
nicht mehr gemessen, aber über die 
Gesamtzahl der Proben betrachtet war 
der Befall etwas höher als im Vorjahr 
(Abb. 5C). Da im Wesentlichen in den 
beiden Betrieben dieselben Kulturen 
beprobt wurden, scheint der Witte-
rungsverlauf eine wesentliche Erklä-
rung liefern zu können.  

In 2015 war das Frühjahr eher kühl 
im Sommer kam es zu Rekordtem-
peraturen. In Niedersachsen wurden 
um die 35°C erreicht. 2016 lässt sich 
als durchschnittlich wärmer und ins-
gesamt trockener als 2015 charakteri-
sieren, ohne die Extremhitzetage aus 
2015. 2017 unterschied sich von den 
beiden Vorjahren vor allem durch die 
hohen Niederschläge ab Juli und die 
kühlen Temperaturen ab September.

Die Entwicklung einer Population 
von D. suzukii scheint optimal bei ca. 
22°C. Mit höheren Temperaturen ent-
wickeln sich die einzelnen Tiere zwar 
schneller, insgesamt steigt allerdings 
die Sterblichkeit und die Eiablagerate 
sinkt (TOCHEN et al., 2014). Auch die 
Luftfeuchte hat einen Eff ekt auf die 
Entwicklung von D. suzukii. Hohe Luft-
feuchte (92% rL) fördert die Entwick-
lung aller Stadien (TOCHEN et al., 2016). 

ERBEN et al. (2018) analysierten den 
Eff ekt von Extrembedingungen auf 
die Populationsentwicklung von D. su-
zukii, indem sie die Temperaturverläufe 
aus dem Jahr 2015 in Klimakammern 
nachstellten. Es zeigte sich, dass bis zu 
80% der adulten Fliegen, vor allem äl-
tere Fliegen und Weibchen, durch den 
Hitzestress starben. Die Larven waren 
nicht betroff en. Ein Sterilisationsef-
fekt, wie er in der Literatur beschrie-
ben ist (DALTON et al., 2011; KINJO et al., 
2014), konnte für beide Geschlechter 
in den nachgestellten realen Bedin-
gungen nicht beobachtet werden. Die 
Extremhitzetage in 2015 und ihr Feh-
len in 2016 können somit eine Erklä-
rung für Unterschiede in diesen bei-
den Jahren geben.

An dieser Stelle möchten wir aber 
auch klar herausstellen, dass die Un-
terschiede in den Jahren zwar messbar 
sind, aufgrund des hohen Schadpoten-
zials der Fliege aber auch bei scheinbar 
geringem Larvenbesatz pro Frucht ein 
hoher Anteil der Früchte in einer Kul-
tur befallen sein kann (WICHURA et al. 

2018). Dies soll verdeutlicht werden 
mit der eingezeichneten Linie bei 1,6 
Larven pro Frucht in Abb. 5 und Abb. 6, 
dem Wert, der ungefähr 80% befallener 
Früchte entspricht. Dies bedeutet, dass 
sich auch in Jahren mit scheinbar gerin-
gem Befallsdruck, der absolut entstan-
dene Schaden nicht von Jahren mit ho-
hem Befallsdruck unterscheiden muss. 
Ob es allerdings tatsächlich zu diesem 
Schaden kommt, hängt ganz wesent-
lich von den ergriff enen Gegenmaß-
nahmen im Betrieb ab. 

Eine weitere Einfl ussgröße, die eine 
Rolle beim Jahreseff ekt spielen kann, 
ist die Größe der Winterpopulation, 
d.h. genauer gesagt, die Anzahl der 
Tiere, die nach der Überwinterung 
zur Eireife gelangen. Grundsätzlich 
ist zu vermuten, dass je weniger Tiere 
den Winter überleben, desto geringer 
sollte der absolute Befallsdruck in dem 
Jahr sein. Grundlegende Zusammen-
hänge müssen hier noch erarbeitet 
werden. Aufgrund der rasanten Ent-
wicklungsraten und des hohen Re-
produktionspotenzials ist jedoch zu 
vermuten, dass sich der Eff ekt einer 
kleinen Überwinterungspopulation 
nur an dem anfänglichen Befall also 
in frühen und mittelspäten Kirschsor-
ten beobachten lässt. Bereits nach drei 
bis vier Generationszyklen dürfte die-
ser Eff ekt nicht mehr zu sehen sein. 

Standorteff ekte

In den Abb. 5 und 6 lassen sich Un-
terschiede im Befallsverlauf zwischen 
den Betrieben erkennen. Dies ist vor-

rangig auf das unterschiedliche Kul-
turspektrum zurückzuführen, vor 
allem auf die durchgeführten Kultur- 
und Gegenmaßnahmen. Die wich-
tigsten Bekämpfungsmaßnahmen 
sind kurze Pfl ückabstände und die 
Entfernung überreifer Früchte. Ein 
Überblick über die empfohlenen Be-
kämpfungsmaßnahmen in Beeren-
obst wird in einem gesonderten Arti-
kel in Kürze veröff entlicht.   

Schlussfolgerungen und Perspektive

Auch wenn die unterschiedlichsten 
Eff ekte beim Befall der Kulturen und 
Sorten eine Rolle spielen können, so 
sind einige Einfl ussfaktoren durchaus 
gleichbleibend, so dass es zusammen-
fassend möglich ist, auf dieser Daten-
grundlage das natürliche Risiko einer 
schweren Schädigung einzelner Kul-
turen und Sorten für die Betriebe und 
die Beratung besser abzuschätzen. 
Hierbei spielt die Anfälligkeit der Kul-
tur und Sorte, vor allem aber der Rei-
fungszeitraum und der relative Befalls-
druck zu dieser Zeit eine große Rolle 
(Tab. 3). Diese Einschätzung bedeutet 
nicht, dass auf adäquate Kultur- und 
Bekämpfungsmaßnahmen verzichtet 
werden kann. Diese müssen durchge-
führt werden, sofern sie angezeigt sind. 
Die Einschätzung gibt vielmehr einen 
Eindruck über die Intensität der not-
wendigen Maßnahmen wieder und soll 
dem Anbauer Sicherheit bei der Wahl 
der angezeigten Maßnahmen geben.

Weitere Beobachtungen und Ar-
beiten sind notwendig, um einer-
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seits den Einfl uss der Größe der Win-
terpopulation auf die Befallsstärke 
im Frühjahr und andererseits das 
temperaturgesteuerte Auftreten der 
Kirschessigfl iege in Niedersachsen 
herauszuarbeiten.  
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